
Jür  5  en oltmann:

S DE  bg KRAFT DES GEISTES
FKın Beitrag Zu  F< messianischen Ekklesiologie.,
üUünchen, Kalser 1975 3992 S, 1:

Der Veriasser

ürgen Moltmann, gegenwärtig Ordinarius für systematische Theologie der
Universität ın Tübingen, will Seıin uch nicht *70 Schreibtisch” AauUus schreiben

greift zurück autf Vorlesungen ın Bonn 1966 und ın Tübingen 19638 und 1979
und gründe iın der praktischen Erfahrung, die ın einem f{ü J äl igen Ge
meindenpfarramt ın der bremischen Landgemeinde Wasserhorst und als Vor-
tragender und Teilnehmer auf onierenzen ın orea, Kenla, Ghana, Manila,
Lateinamerika und vielen ancderen Ländern SeEeWwONNEN hat 1 da Wir dür-
fen hinzufügen, der utor spätestens Sseit 1964, dem Erscheinungsjahr
sSseines ersten allgemein beacnteten es *7)ie Theologie der Hofinung”, das
Klima die Gestalt der Theologie 1n der maßgeblich beeinilußt hat
Moltmann 1st theologisch 1n der reformierten Theologie verwurzelt, verdankt
$  rl ar entscheidende und bleibende Anstöße, hat sich intensiv mi der
losophie VO  3 TNs och auseinandergesetzt O dazu jJetz seın Büchlein
Im Gespräch MmM1% Tn Bloch ıne ctheologische Wegbegleitung, ünchen
1976 ),die eın achdenken über dAe christliche Hoffnung entscheidend Deein-
Üußt hat Er arbeitete 1n der Prager Friedenskonierenz mit und nat sich
gründlich M1L den Fragen der Sozialethik SC  1g Er befürwortete die
Theologie der Revolution als 1ne Theologie der Befreiung und regte M1 dem
amerikaniıischen Theologen Harvey Cox ıne eologie des Spiels und der esti-
ireude eın S  ch Die ersten Freigelassenen der Schöpiung. ersucne
über Aiıe Freuce der TeınNnel das Wohigefallen Spiel 197 Sein
gewichtigstes S  ch der etzten Jahre 1sSt das 19792 erschienene er Der
>  i  ekreuzigte GOott Das euz 15 als Grund und Kritik christlicher neo-
og1e”, das durch seıne sinnung über das Leiden Christi ei1inem uen

Verstäandnis des Leidens es der Weit führte Die vorliegende Arbeit
versuc die enhnre VO  - der TC durch die ehre Vo heiligen Geist
Sinne des dritten Artikels auszulegen und verlebendigen, Der Leser WI1r!
Dei einem solchen Versuch angesichts der zahlreichen, in jüngster Zeit ant-
Standenen charismatischen wegungen 1n und außerhalb der Kirchen auft das
Ergebnis _-  X  esp e1n,. Ich refieriere zunächst den Inhalt, der mMır für den
brüderischen eser ın Desonderer Weise wichtig eın scheint

Das Buch

Im ersten Kapitel beschreibt Moltmann die ıer Dıimensionen, die nach seiner
Meinung ıne ehre VO der Kirche eute achten sollte Er moOchte den chri-
stologischen Ansatz der Ekklesiologie ”7eder Satz übDer cdie D W17  , 21n
satz über Christus sein”, ı1n seinen m1issionarischen, Okumenischen

politischen Konsequenzen, kurz,die TC 1mM Welthorizont” a X
darstellen.,.
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[)as zweite Kapitel handelt VO  3 der T 1n inrer G e nı Chte nicht VO  -

der Kirchengeschichte, sondern worauf Moltmann Wert legt VO  3 der YKIır-
che im um{iassenden Or1Zzo0on! der trinitarischen eschichte Gottes mit der
elt” ill nicht VO  ® der Idee, dem Wesen Ocder dem Begri{i der
Kirche ausgehen, sondern VO  5 den "Relationen, in denen geschie und _
wartien ist, W2aS TC genannt werden verdient” 5. } Zz,von den
elationen trinitarischen scnhicntie Gottes m1T der ESs iolgt u, d&,
ein rec lesenswerter Abschnitt darüber, wıe die Kirche jeweils eichen
der eı V Revolutionen, Krisen —““ deutete der ibel werden die Zeichen der
Z.eit einmal pessimistisch i1m Sinne der Apokalyvyptik als Zeichen des Wel tun-
tergangs, ZUMmM andern DOS1E1LV 1 Sinne des Messianismus als eichen und

der kommenden Heilszeit gedeutet. In unseTrer Ze1it stunden sich beide
Interpretationsweisen gzegenüber. oltmann fragt, ob Ss1e nicht 1n Christus
verso  b @  hnen seien, Christus als dem eichen der Hoffnung” auch cdie KTI1-
S  5 entstehen

Höhepunkt des SaNnzen Kapitels ist die ”Vereinigung” es 77{$ )s n.
die Vereinigung VO ensch Schöpfung mit (:ott durchnh den e18%,
mMannn möchte soiche Vereinigung nicht ontologisch VO TrsSprung ner begrün-
det sehen, sondern 1 "eschatologischen Vorausdenken der schichte” 77)
und stützt sich dabei quf Franz Rosenzwelg, der das Gebet sraels als "”WFinil-
SCn Gottes” versie Von nmier aus deutet die eschichte 1M Licht des tr1ı-
nitarischen Gottes ”TIie Geschichte des Reiches Gottes autf en ist n1ıcC
anderes als die Gescnichnhte der Vereinigung des Getrennten und die Befreiung
des Zerfallenden und darin e eschichte der Verherrlichung Gottes (S {8).
der (CGoO will nicht m1ıt sich selbst einig werden oOhne die Vereinigung aller
Dinge miıt ihm :' (9)% Der sich daraus ergebende S]  ınn der PE liegt 1n
inrer Teilnahme der Verherrlichung Gottes iın der Beireiung der Schöpfung,

der Vereinigung der Menschen untereinander, der Gesellschaft m1L er Na-
Cur und der Schöpfung m1t GOott, der Teilnahme der Leidensgeschichte
Ottes Uund der Geschichte der Te Gottes (S 311).

Kapitel handelt VO  y s U nrı EuUSs als dem Herrn der C unter
dem tel:Die Kirche Jesu 18 Jesu Fremdartigkeit für se1ne Zeitgenos-
se  y bestimmt die Eigenart der OC 1n der Welt, Darum >  D  enuügt Ooltmann
nicht,von als Gründer der christlichnen Religion, als Stiiter der Kirche,
als Anfänger des Glaubens Oder 1 Sinne der katholisc  nen TC VO  ‘ der Kir-
che als dem "verlängerten Christus” sprechen, ET 1ST ihm die ”eschatolo-
gische Person” 3 HEL isSt nicht der epr äsentant des ”Zanz-
anderen 2S, sSsondern der epräsentant des kommenden und “alles andern-
den Gottes” IB Moltmann entwickelt VOoO  - er die Aufgaben der Kircne
als ”Teilnahme der messianischen Sendung, der stellvertretenden Hingabe

der beireienden Herrschaf{it Christi” (S 93) und nennt S1e ementsprechend
die Xodusgemeinde”, die euzgemeinde” die "Reichsgenossen”, Dieser
dem dreifachen Amt 15 ntlehnten Beschreibung der Ki Lügt drei
weitere ergänzende Merkmale hinzu. Um die asthetische e1lie der Auferste-
hung besser als 1ın der protestantischen Ta  102 bisher ZU  H3 Geltung Drin-
genN, spricht VO christlichen eben als einem 7West ohne Ende” v ”Der
RBlick autf den Auferstandenen mac das eben Fest, aber erst der Blick



auf den ekreuzigten und ZU.  H$ Hölle Gefahrenen mMmac das "ganze Leben‘
est und das est beständigen Fest,zu einem Fest, dem auch das Ster-
ben lkein nde Z deshalb es ohne 133). Als zweites Merk-
mal ibt Moltmann den Begri{f der ”Freundschait Jesu” A,  9 das ”innere
Verhältnis sowohl der Gottesgemeinschaft wıe der menschlichen Gemein
schait” eschreiben ”aa ”Die Jünger werden UrcC die eundschaft
Jesu freien Freunden Gottes” (S 137 Schließlich geht Moitmann dem Ort
nach, »O existiere, und Ortet: TC ist da, Christus seine
Gegenwart verheißt, nämlich 1mM Apostolat, ın den Armen und ın gseiner Wie-
derkunf{t,

In Kapitel e Moltmann die TC ın Beziehung Hofinung auf das
Rei ch Ottie und denkt der Beziehung der christlichen Hofinung auf die

sraels, die der Religionen, der Gesellschaftssysteme und
der Natur nach,

In einem ersten Abschnitt mOchte Israel sSser, als die Dprotestantische
TC bisher vermochte, würdigen, denn negt die Überzeugung, ”daß die
Aufgabe der Miss1ion und damit das Verhältnis den Religionen Aaus der Be-
ziehung der TC Iisrael sachlich und zeitlich Degründet 1St” 15
ET itisiert, Israel noch immer nicht voll als Dialogpartner der PC
anerkann! W1ir Die TC sSe1 weder ”die heilsgeschichtliche Nachfolgeorga-
nısatıon Israels” noch”eine innerisraelitische Erwec  sbewegung” 169)
Vielmehr sollen beide Dialogpartner ihrer je eigenen Berufung festhalten.
”Das J udentum schärtit dem Christentum die Erfahrung der Unerlöstheit der
Welt ein”,. Die 1C zeugt die Gegenwart der ersöhnung der Weilt mM1
GO  9 ohne die keine begründete Hofifnung auf ihre Erlösung S>  gxibt SO “reizt‘“
die TC Israel zum Glauben”, w1ıe Paulus sagte (Röm 1  r 14) Und
a Israel die PE Hoffnung” 170)

Dem speziellen Dialog mit Israel stellt Moltmann den erwelterten Dialog mit
den Weltreligionen die Sseite, den sich als ”das dialogische en der
Weltreligionen”, a1s ıne ”spannungsvolle Weltgemeinschaft der Religionen”
denkt (S 181). Als Weltreligion gelten ihm diejenigen eligionen und
rechnet dazu auch das hristentum y i ”die sich autf die jetz entstehende
Sine We und die eErTst eute schaffende gemeinsame Weltgeschichte ‘ ein-
lassen” 172) Sich-Einlassen heisse,zum Dialog, Otienheit eran-
derlichkeit bereit e1n, Moltmann kannn hier auch den BegrTiIf Mission e1-

den, und ZWaTr im Sinne der ”qualitativen Mission”, eren 7iel die ektLion der
Menschen Y it dem e1ıs der offnung  59 der iebe der Weltverantwortung“”
ist, 1m Unterschied ZUT quantitativen Mission, die auti Mitgliederzuwachs be-
ac ist (S 174), Qualitative Missıon 8 die andere Kul und Religion
nicht auslöschen, Ya lle können vielmehr in der Krafit des Geistes charisma-
15C aufgenommen und Ver andert werden. Sie werden amı nicht verkirchlicht

auch nicht verchristlicht, sSsondern messianısc auf das e1cC ausgerich-
Let” 185

In einem weiteren Abschnitt entwickel MVioitmann die hristliche Hofinung 1n
den Lebensprozessen der ökonomischen Lebensprozeß heisse das



Stichwort der Hoffnung Symbiose, sozjale Gerechtigkeit STATtTt wirtschaft-
lichen Wachstums (S , 1ım politischen Lebensprozeß heiße enscnen-
rechte ( S 9 1m kulturellen Lebensprozeß offene entl Reirei-

Der letzte Abschnitt lenkt emaUüreinander uUrc Rechtfertigung,
des Kapitels, dem Verhältnis VO:  5 LO und Reich es, zurück. Er faßt
ZUSammenNn: "T)ie Kirche 1n der Krafit des Geistes ist noch niıcht das eic Got-
tes, S1e 1sSt aber dessen Antizipation ın der eschichte” (S 220)

Kapitel und Kapitel behandeln expressis verbis die Beziehung der TC
heiligen £e1s gehören eigentlich Ww1ıe Moltmann anmer ZUSaIn=-=-

men.,. den Inhalt gesehen entfaltet Kapitel die ehre VO  a den Heilsmitteln,
WOort Gotfies, akramente und Gottesdienst, enNn! Kapitel die ehre VO  z
den Amtern darstellt, beide gerade unter dem Gesichtspunkt des heiligen
Geistes dis  eren Sind, erl autert Moltmann SO* Rn der rTe VO. eili-
SO Geist werden insbesondere jejenigen Vorgänge und Erfahrungen darge-
stellt, 1n denen und durch die sich die TPC als messianische Gemeinschait
ın der und ür die selbst verständlich WIE Z  23)

Die Erörterung der ehre der Heilsmittel mit einem Abschnitt über die
endung des Ge1istes qals das akramen! des Reiches N E Die Differenz ZW1+-
Schnen Kari Barth, der 1n der Menschwerdung ıs das Tsakrament” er
Sakramente sıe und D  r! Rahner, der die P als das "Grundsakramen!
des Heils” betrachtet, mOÖöchte Moltmann durch das ” rinitarische Verständnis
der eschatologischen Ga  >M des Heiligen Geisies als das Sakrament überwin
en (S 224)5 Was Aaus dem Neuen estamen! gründen SUC

In der ehre VO. Or Cies S1iCcCH mi1t S  rl Barth, Rudol{£ annn
und Woliihart PannenDderg auseinander und ormubert dann seinen eigenen, von
der Theologie der Hoffnung her entwickelten Ansatz: 1)as Evangelium 18% ”als
Verkündigung Christi die enbarung der Zukunft Gottes” liegt
ferner daran betonen, die Verkündigung des Evangeliums immer ın
e1ıner Gemeinschaft geschieht, denn möchte fort 70n der pastoralen Re-
reuungskirche für das olk Gemeinschafitskirche des Voikes 17 Volk”

13)

Die xufe mOöchte Moitmann als eın Berufungsgeschehen entsprechen! ei1ner
rche, die dem Christi folgt, verstehen, ETr Ssich darum für A1e
Erwachsenentaufe e1n. 7AnNn die Stelle der Nndertaufe sOilte die dSegnung der
er 1m Ottesdienst der emeınde und die "Ordination’, die öffentliche
ausdrückliche Beauftragung der Eltern der eme1ınde messianischen
ens ihren Kindern treten” 266).

Das Neue ın der Abendmahlslehre bei Moitmann wird ma ın der Hervorhe-
bung der Offenheit des Mahls erkennen uUurien ")ie Mahigemeinschaft ist das
sichtbare Zeichen der Katholizität der Trcne” S4) Darum solle S1e
* eltoffen” se1in, und nicht auf die ”Kircnentreuen” Oder den nneren Kreis”
der emelinde schränkt werden. aufe und Konfirmation werden als Voraus-
SeEetZUNg der Z ulassung” T Abendmahl ı1n Frage gestellt 285) Dıie 1er
des Mahis soll nicht menr eın besonderes Amt gebunden se1in, sondern



1n der messianischen Gemeinschaf{t soll jedes Gemeindeglied T OT und eın
austeilen (S 2586

Den Ottesdienst mOöchte Molitmann durch das Element des Festes, namlich
des Freiraums VOoO  } Spiel und eativ1ı erweiıiter senen, S2e1l eine Ten
denz des Alten und euen Te  n  ’ die rennung VO.  ' est und Alltag
überwinden, ” ie messianische Zeit soll die Zeit des ewigen bbaths eın,
Das Za eben der Christen SO eın immerwährendes est der iebe und
Freude ein” (S 208 ).

Der letzte Abschnitt des en Kapitels oreift schließlich e1n heute aktuelles
Thema 28 die Frage nach der christlichen Lebensfiührung, Moltmann Ve  s

‚UD seine Geda:  zen MmMit dem biblischen egri£ der Wiedergeburt, eil da=-
mit die "Gestaltwerdung des Mess1iaAs ım einzeinen der Gemeinschaft, 1n
Seele und eib gemeint”sei S J06), Er beschreibt die ”Frömmigkeit der
Christusgemeinschaft” 314 N ın drei pvolaren Spannungsbögen, der kreati-
Ve  3 annung zwischen und ZULr rde Beispiel Bonhoe({fiers),
zwischen Kontemplation und politischem Kampf eispie Taizes), Zw1
schen Transzendenzirömmigkeit und Solidaritätsirömmigkeit (Beispiel e1N=-
zeine studentische Gruppen‘)

In Kapitel entialtet Moltmann seın Verständnis der Amter 1n der O
die nicht nach ihrem e1ıs beiragen, sondern 1n der ”Bewegung und Gegen-
art des Geistes begreifen i1] 316); liegt VOLT allem daran Zze1-
—  BenN;  P »Alle Glieder der messianischen eme1ınde Sind Geistbegabte und also
Amitsträger‘, Es ibt keine Irennung VO  ' mtsträgern und Volk ES ziDt Kei-—-

Irennung VOoO  - Amtsgels und freiem Geist” (S .  E gent demzufolge
VvVon der Berufung der >  N  n emelnde AUuSs (S Fr Un spricht nicht VOoO  5
AÄAmtern SONdern Vo  D vielfäitigen Aufträgen iın der emelınde Auftr äge sSind
unktionen der mess1anis chen Befreiung der Welt”" (S 333) und geliedern sich
1n An Ver kündigung des Evangeliums, e Taute und Herrenmahl, UVo Versamm-
Jung der Gemeinde und 4, Diakonie (S 334), Die Finheit der Charismen und
Auftr äge besteht ın der brüderlichen Gemeinschaft der Beauftragten
Ooltmann hält e 1n den Bekenntnissen gebrauchte Beschreibung der B
als ”C emeinschafit der Heiligen” und ”Versammlung der aäubige nicht für
ausreichend. TO ist darüberhinaus die ” emeinde VO  y BRrüdern” oder, W:  N

vorzle  ’ Ydie Gemeinschaf{t der Freunde, die ın der Freundschaft ‚Jesu
leben und Freundlichkeit iın der Gesellschaft ausbreiten” (S 4 w1ıe die
Reformation der zweifiachen Lebensiorm der Christenheit 17 Kloster und ın
der das 1nzip der einen CGemeinde” gegenüber stellte, er hotit
Moltmann VO: 1Nzip der versammelten Gemeinde” (S 36 1) e1ne Uberwin-
dung der gegenwärtig Destehenden Doonpelstrategie der Tchenreform VOo.
oben und VON unten, der Volkskirche und Gemeindekirche und des Gegensatzes
Vonn als ns  on und qals EKreignis, denn der Mangel Gemeinschaifits-
bildung sScheint ihm der entscheidende Fehler der Territorialkirchen chlecht-
hin e1n,
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Im abschließenden Kapitel beschreibt Moltmann die Kennzeichen der TC
Oder, mit dem Avpostolischen Glaubensbekenntuis reden, Aie eine, hei-
lige, katholische apostolische T ETr verstie diese Kennzeichen
auif dreifache Weise: als Eigenschaften der Herrschait istl, als Hoffnungs -
satze,die der UE verneıiben Sind, als Handlungssätze 5 die der PC qui-
gegeben S1Nd, Unterschied den Reformatoren, cdie die TC nach innen
Orlentierten VO  w WOort und krament hner begriifen, will die P
den Konflikten der Or“  tieren, inheit 1n Freiheit, Heiligkeit N Armut,
Kathoiizität iın arteinahme für die Schwachen Apostolat 1 Leiden S1ind
ihre Kennzeic  hen ın der Weilt” (S 388),

Moltmann und Zinzendorif

Dem ausführlichen Reierat wird der Leser entnommen haben, sich Molt-
mMmann für ine gegenwartsnahe, weitoffene Q einseizt, Man hat ihm gele=-
gentlich vorgewor{fen, sich sehr auft die ToDbleme seiner Zeit e1n-
asse, doch scheint mM1r dies gerade seine und die Ursache für die An-
ziehungskraft seiner Arbeiten se1in.

Umso erstaunlicher 15T beobachten, sich Moltmann nicht sSscheut
alte, eute versgesSseENE Begriffe aufzunehmen, WeInn ihm dies theologisch De-
gründe erscheint,. Für den eser Zus der Brüdergemeine 1st ıne erstaun-
liche Entdeckung festzustellen, sich Moltmann für dA1e Entstehung der K1ir-
che A4USs der 1tenwunde 15 einseitiz S, 104, 109), ıiıne typisch Z1NZeN-
dortiisc  ne Anschauung, Oder tür das Liebesmahl (”Agapemahl” pla
cdiert 286) fAällt wohl auchn e1nem Außenstehenden auf, Moitmanns
ehre VO  } der TC rundtendenzen des etisSsmus aufgreift und-
sprochen zahlreiche Berührungen m1T Viot1ı.ven der Theologie Z7inzendoris —

kennen 1aßt, diese bei oltmann 1n dem Kontext neutiger Theologie behan-
delt und auf die Gegenwart hin ausgelegt werden, erhaäal der errnhuter eine
iulle VO)  n Anregungen, Bestätigungen kritischen Anfragen f{Uür die erar-
beitung seiner Traditon, Das sSe1ı drei emenkreisen verdeutlicht,

Das gyeheime Zentrum der enre VO.  } der Kirche nicht bei Zinzendorf SOMN-
dern auch bei Moltmann ist Chr PUu 1es OM neben dem der Person
15 ausdrücklich bestimmten Kapitel sonders 1ın dem Adjektiv ”mnessia-
nisch” Ausdruck, das sich wıe 1n rOter enur das Werk verfolgen
1aßt Der Begriff wird nicht definiert, Was agen will, zeigt STW folgender
Satz: Zum Mess1as, messjanischen gehört die messianische
mel  e, die schon mM1 den aften, die S1e hat, A1ie Möglichkeiten der
messianischen Ze1it realisiert” (; OI Das Adjektiv welist hin autf Adie durch
Christus eingeleitete nNeuUue Ze1it und Seın KkOommen als der err sSseines Volkes
TC 1sSt darum *”mnessianische (Dienst-)Gemeinschaft” I  CI D  A 284 ,
316 p *”mnessianische: olk” 316; 328), ESs i1st ıne Frage den IO  —

uter, ob nicht mi1ıt diesem BegrTi{ff das, WAS das Zentrum VO  e Zinzendor{is
Frömmigkeit ausmacht, die Christusbezogenheit der emeinde, eute leben-
dig aus ZUSagen ag,.



{Ur Moltmann der Gekreuzigte ıne für die Theologie onstitutive Bedeu-
hat, 7z1e die ınmen VO  3 der TC Z Kreuz Christi aus, Die K1ir-

che ist dA1e "”Kreuzgemeinde“” (S 108 die ihre Geburtsstunde 1mMm Kreuzes-
geschehen 15 115 b ın seinem ”Herzen” oder, w1ıe mit dem Zitat
eines katholischen Theologen (Henry de Lubac sagt, ın seiner eitenwunde
nat 104), Daraus folgert oltmann Konsequenzen für das politische Ver-
halten der Christen: ”Sofern die TC als anze ,  aus der eiten
wunde Christi‘“ geboren 1s%, ird 331e auchnh als anze durch ihre Existenz und
Lebensweise ein YFerment der ersetzung des politischen Ottesdienstes Weir -
de  Z 109), Dıie TC habe darum ”Sklavengestalt” (S 1133 man Oönnte
mMT Zinzendorf auch Sagen ”Kreuzgestalt”

Die”Gemeinschait mit dem Gekreuzigten”, die ın der Gemeinschait mit den
geringsten ern des Vien schensohns Gestalt gewinnt, WI1Ir Au be1i Molt-
ma SENAUSO wıe bei Zinzendorif zur”Freundschait Jesu” verdichtet (S 13411).
So heißt es gut zinzendor{iisch:”Die üUnger werden durch die Freundschafit ‚JJesu

freien Freunden Gottes In geiner Gemeinschaifit erfahren 31€e Ott nicht
mehr als Herrn und auch nicht n} als "Vater‘, sSsondern 1n seinem innersten
esen als Freund” (S L3C). Die Konsequenzen solcher Freundschaft heißen:
Anderen TEeuU: werden, offene, ganzheitliche und zuvorkommende
Freundschaif{t (S 140) beruft sich el auf das erst  s der äist-
lichen iebe als Freundschait VOIlN Ambrosius über Augustin DiS Thomas
VO.  y Aquin 140) Das theologische Thema des etismus WAar, We ich
rec sehe, das Thema der Christusgemeinschait, das ihm zugleich eilz ff

ın die Okumene erlaubte Von seiner reiormierten adition nerkom
mend liegt Moltmann das Thema der Christusgemeinschaf{ft nahe, Wenn
s1ie als e1ne veltliche, leibhaftige und darum auch politische Christusmysti
formulieren moOchte 112), scheint mM1r dies der eute notwendige Ver-
such sein, dem Thema den Stachel wiederzugeben, den 1 Ll und
Jahrhunder gegenüber der orthodoxen Theologie selbstverständlich hatte und
der erst 1ım Kulturprotestantismus einerseits und dem Fundamentalismus
andrerseits verloren gEeEgaNSEN 15  +

Der Herrnhuter kannn VO  - Moltmann lernen, die Christusgemeinschaft
eute ihre en und politischen Konsequenzen hat, aber auch, das EN-
z ment des Christen ın der Welt dann echt begründet ist, wenn sSel-
nen Ursprung ın der Verbundenhei mM1 dem ekreuzigten nuuımmt,. ets-
MmMUus wıe Del oltmann dient das Thema der Christusgemeinschaft als Bruücke
AT  H katholischen und Orthodoxen k ce4 Moltmann weitet S1e darüberhinaus
autf die gesamte Welt AuUS und begr ündet sie trinitar  sch als die ereinigung
Gottes mit allen ıngen, Kın errnhuter möchte Moltmann folgen, kennt
ja Zinzendor{is Neigung ehre der Wiederbringung aller inge Gott
och dort, die Vereinigung Ottes mit allen Dingen theologisch begr ündet
werden soll, zögert Hier SChlägt D cAie Freundschafit m1t dem Ge-
kreuzigten 1n iıne unbiblische Spekulation eiastie Nn1CNHt das über die
ereinigung Gotties Gesagte die 84  <}  ren Erörterungen über das Verhältnis
der O den Religionen und den Lebensprozessen der Velt? ringt

nicht auch ın die Ausführungen über Gottesdienst und Sakramente SOwi1e
die Amter ın der emeınde einen enthusiastischen Zu  > der nicht VO. heili-
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SE eis her, sondern VO  _ einer mystischen spekulativen Vorgabe her }
Rosenzweilg) begründet werden m uß Fın errnhıuter hat gelernt,über e
Christusgemeinschai{t theologisch nicht inauszugehen,

Moltmanns S  ch ist e1n Plädoyer für die Gem einde < TFENAUECT iür die #(e-
meinde, die Sich versammelt” 36 0) Jdenn ”ohne Versammlung keine Ge-
meinschaft, öohnne Gemeinschafit keine reiheit, ohne Te1Nel e1ıne Handlungs-
fähigkeit” (S 36 0) Wenn Moltmann emeılınde Sagt, denkt Bruderschaft,

die Gemeinschaft der Freunde f Nur aus einer Wiedergeburt der
Gemeinschaft onne auch eine Reform der Evangelisation, der Sakraments
verwaltung und der Ämter entstehen., 1ese Grundtendenz Von Moltmanns
S  ch entspricht 1n Zanz auffälliger Weise den Vorstellungen Zinzendoris ın
seiner Zeit Zinzendor hält Entdeckung der Gemeine 1 Unterschied

den Konventikeln) für cdie entscheidende Hilife in der Auseinandersetzung
mit dem Atheismus, Die Vielfalt der Gemeinschaitsfiormen empfindet der
Herrnhuter noch eute als Vorzug gegenüber der andeskirche ‚un sollte
sich VOL Moltmann darın bestärken lassen nicht etwa voreilig angeblich
alte Z,öpfe abschneiden

Es legt sicn ihm Telillc auch die rage Moltmann nahe Kann das Abend
mahl Trchen-und weltoffen sein, keine Grenze menr sichtbar 1rCc
M  te nicht mer die Frage einer Kirchenzucht eute diskutiert werden? Molt-
mMannn Sspricht mi1t einer gewissen OoTrT1l1eDeE VO  v der Kirche als dem olk Got-
tes 3928 . ELr verste den Begriff olk 1m Sinne VO  [ "ocehlios” das die
arme, unterdrückte, verachntete und unorganisierte Menge deren sich Chri-

erbarmte Mt g 33) P bezeichnet, (S 352 A  z amı Wır ın der Tat
ein entscheidendes iter1um wanrer MC genannt, aber Wr werden hin-
zufügen mUüssen: der Begriit olk ird bei Moltmann auch verwandt, die
TPC als ıne weltoffene CGeseilschait darzustellen, denn aben die ”Kirche
des 1m Rahmen der Befreiungsgeschichte ottes, deren Ziei die Neue

Schöpfung 1n Frieden Gerechtigkeit 1st”" 32), zgehört theologischen
Programm des Buches Aber ist der TC VO: euen Testament her Wirk-
lich verheißen, 1n esem Sinne PE des Volkes werden? Vermischt
Ssich hier nicht etw bei Moltmann die messianische Hoffnung auf cie eils-
zeit mi1t einem säkularen Utopismus des Jahrhunderts

Moltmanns S  ch möchte der T ejnem freudigen und zuversichtlichen
ick ın die Zukunit verhelifen, W2AS sich Desonders deutlich ın den Abschnit-
ten VO. *West ohne N  e 17 {T) und vom“”Gottesdienst qls messianischem
est” 287 E niederschlägt, Da 1St sicherlich nicht asseibe w1ıe Zinzen-
OrIs Verständnis des christlichen Lebens als staändiger Liturgie, 220er zeigt
doch e1ne StAarke erwandtschait, Die Wurzel bei beiden, Molitmann 7Zin-
zendor{,‚,ist eine gewisse eschatologische Hochspannung, die das eben VOIN

OT1Z0N1! biblischer Verheißung her deutet Das führt Dei beiden erstaunlich
parallelen Folgerungen, Beide verstenen die emeınde qals Charismatische
Gemeinschaf{t oder als prophetisches beide gehen VO  F3 der Begabung
und ung der -}  N  n emeılınde aus, el verstehen das a{s Auftrag
DZW ens  $ beide können sich christliches eben als missionarische
kxistenz vorstellen, el mOöchten die bruderschaiftlic  ne Ordnung der Ge



meınde als Christokratie verstanden wıssen 321) Peide geraten eın wenig
1Ns Schwärmen: Zinzendor{if in der orm eines *Gemeindechiliasmus” Molt-
mMannn 1n sta. eines revolutionären Befreiungsethos,
Ooltmann will die starren Strukturen der 4 48 %0 1n das Kraftield des heiligen
Geistes rücken., Das hat Siıcherliic erTreicC Wer Teilich ın dem S  ch
zugleich eine Pneumatologie finden hoffte, wird enttäusc sein, S  ch das
verspricht auch der Titel nicht Aber önnte nicht e1ne ehre VO.: heiligen
Ge1ist der Inhait zZukünftigen VO:  - sein?
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